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Reisebericht 
 

1. Reisekonzept  

 

Es sollten bei der inzwischen dreizehnten Reise nach Norwegen bekannte, aber auch 

neue Orte und Reviere aufgesucht werden, die bisher vom mir nicht besucht worden 

sind.  

Bis auf wenige Ausnahmen sollten Tagesreisen mit Übernachtung vor Anker an der 

Wegstrecke unter Nutzung der natürlichen Gegebenheiten vorgenommen werden. 

Insbesondere die norwegischen Seekarten enthalten zahlreiche Hinweise auf 

Ankerplätze entlang der Fahrtroute, so dass nicht die Notwendigkeit besteht, von 

Hafen zu Hafen reisen zu müssen, was meist auch mit Zeitverlusten verbunden ist. Das 

Grundprinzip sollte heißen: Anker auf und los! Beziehungsweise: Segel runter, 

Ankerfall und Ruhe im Schiff – und bei schlechtem Wetter kein Regen im Niedergang. 

Entsprechend dem Seekartendatum sind in norwegischen Karten bis zu 3 verschiedene 

Ankersymbole aufgezeigt, die zu beachten waren.    

Nachtfahrten waren aber unumgänglich, um den Reiseweg bewältigen zu können. 

Außerdem besitzen sie einen besonderen Reiz. Eine sorgfältige Tagesplanung mit 

Berücksichtigung der aktuellen Wetterlage und der möglichen „worst case“ 

Bedingungen war daher selbstverständlich. Motorkraft sollte nur benutzt werden in 

engen Fahrwassern, bei Gegenwind oder Flaute, bei Erreichen des Zeitlimits der Reise 

oder, wenn es zur Sicherheit von Boot und Besatzung notwendig war. Zur Nutzung der 

natürlichen Gegebenheiten gehörte auch, dass keine festen Tagesziele vorgegeben 

wurden, sondern dass die Tagesziele den vorherrschenden Wetterbedingungen 

entsprechend angepasst werden sollten (sog. flexible Törnplanung und - optimierung), 

wobei die Fortbewegung unter Segel (auch langsam!) den absoluten Vorrang besitzen 

sollte. 

 

2. Unmittelbare Reisevorbereitung 

Eine gründliche Inspektion und Überholung des Bootes ging der Reise voraus. 

Insbesondere wurde die Bordelektrik gecheckt und alle sicherheitsrelevanten 

Ausrüstungen, Teile und Befestigungen sowie die Navigationsmittel überprüft. Stecker 

und Verbindungen der Motorelektrik wurden überprüft und erhielten 

Korrosionsschutz. Ein modernes Seefunkgerät mit DSC und GPS sowie AIS Radar 

und Navtex stehen zur Verfügung. Sämtliche Segel sowie das stehende und laufende 

Gut wurden einer sorgfältigen Eignungsprüfung unterzogen. Das Kartenmaterial sowie  

Beschreibungen für das Fahrtgebiet wurden bereits vor Reisebeginn eingehend 

studiert. Treibstoff- Heizstoff- und Wasserbehälter waren gefüllt, Lebensmittelvorräte 

für 30 Tage gebunkert. Es wurde davon ausgegangen, dass der Wasservorrat im 

Fahrtgebiet etwa 14-tägig einmal ergänzt werden kann. 10 Liter Wasser wurden als 

eiserne Reserve zurückgehalten. 

 

3. Reiseverlauf  

Der Reiseverlauf ist im Tabellarischen Bericht  zusammengefasst dargestellt. Eine  

Auswahl von  Reisebildern im Anhang vermittelt Eindrücke vom Verlauf der Reise.  

Die Überführung vom Heimatverein (SCR, Revier Dahme) nach Stettin und das 

Aufriggen erfolgten ohne fremde Hilfe.  
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Am Ausgang des Dammschen Sees begann am 26. 5. die Seereise bei einer 

Schönwetterlage mit schwachen Winden, zunächst aus nördlicher Richtung die in den 

Folgetagen langsam rückdrehten. Es wurde deshalb der Weg zur See über das 

Oderhaff und Peenestrom Richtung Nordansteuerung Stralsund gewählt. Erst nach 

dem oberen Torfeuer im Oderhaff konnte gesegelt werden. Es waren ruhige Fahrtage.  

Die Reede Barhöft wurde am Morgen des 29.5. bei frischem Westwind, der aber nicht 

lange anhielt, mit einem Reff in nördliche Richtung verlassen. Mit einem sich 

abschwächenden NW kamen Dunst und moderate Sicht. Bei Windstille wurde 

nördlich der Insel Mön geankert, um eine gute Ausgangsposition für die Weiterfahrt 

zu haben. Ich hatte auch bald zwei Ankernachbarn. Mit zunächst umlaufenden 

Winden, beim Ankerfall inzwischen ein böiger W 6, erreichte ich Stevns Klint, hier 

nach einem Verholmanöver gut geschützt vor dem Starkwind am folgenden Tag. 

Im Sund erreichte ich am 1.6. bei NW 3 – 5 das Niva Flak, gönnte mir aber 

zwischendurch eine Segelpause vor Sundby (Kopenhagen). Der Folgetag brachte 

infolge wechselnder Winde einen hohen Anteil Motorfahrt über den Kullen hinaus. In 

Kapellshamn auf Hallands Väderö wurde über Nacht ein guter Südostwind erwartet, 

der mich am nächsten Tag bis nach Malö Havn bringen sollte. Es war auch so. Über 

einen Zwischenstop bei Kungsö/Valö brachte dieser Südost das Boot zügig vor der 

schwedischen Westküste bis in den Kraakesund. Nach einem Wartetag wegen 

Sauwetter aus SW erfolgte am Abend des 8.6. bei SW-Brise der Start zur Überfahrt in 

den Kristiansandsfjorden. Südliche Winde gewährleisteten eine ruhige Überfahrt. 

Jedoch bei Flaute, Dauerregen, schlechter Sicht und hoher Dünung aus SW, die vor 

der Küste gegen den Strom setzte und abenteuerliche Kabbelseen erzeugte, mussten 

die letzten 20 sm der Skagerrak-Überquerung unter Motor zurückgelegt werden. Es 

folgten ein Ruhetag zum Ausschlafen, ein Besuchstag in Kristiansand sowie ein 

Wartetag: Das  Barometer war gefallen und der SW bei 6 Bft. Am  13.6. ging es weiter 

durch das Vestregapet seewärts. Südwestlich von Songvår herrschten W-SW >6 Bft. 

und 2 m See. Es wurde daher nachfolgend ruhigeres Fahrwasser im Schutz von Uvaar 

aufgesucht, um besser westwärts zu kommen. Der Ankerplatz bei Skogsøy bot Ruhe 

und Entspannung. Am  Folgetag sollte Lindesnes gerundet werden. Die Innenroute 

führte zunächst nach Mandal Sjøsanden (Strand), wo ich knappe 3 Std. Sonne und 

Wärme genoß. Nach Verlassen des Weges nördlich Hille konnte wieder bei WSW um 

4 Bft. Bis zum Tagesziel im Grønsfjorden gesegelt werden. Am 15.6. brache mich eine 

SE- Brise problemlos zum Nordfjord (Rekefjord). Am 16.6. hieß es NW 7, also 

warten. Der 17.6. war insgesamt ein schöner Reisetag, bei W – SW Brise trotz Dunst 

und später einsetzendem Nebel. Mit Motorfahrt ab Obrestad wegen Flaute wurde noch 

vor Mitternacht die Insel Rott bei Tananger erreicht. Am Folgetag ein kurzer Segeltörn 

durch den Håsteinsfjorden und weiter nach Vestre Bokn, zur Übernachtung am 

Kjøresundsodden. Durch den Karmsund wegen schwacher Winde mit Motorkraft; 

kurzer Halt in Haugesund. Bei Regen stoppte ich vor Ryvarden und bog in die 

Fauskevik ein, was ich früher immer vermieden hatte, weil die Einfahrt nach Westen 

offen ist. Der Ankerplatz war aber hübsch und sicher-und ich bin auch am nächsten 

Tag gut wieder rausgekommen zur Weiterfahrt nach Bømlo Langevaag (Bunkern) und 

Mosterhamn. Die Weiterfahrt zum Lukksund war zweigeteilt: Bis zum Eingang des 

Hardangerfjords unter Segel, dann wegen Flaute mit Motor. Vor Leirvik konnte ich die 

Montage von 7 Hochsee-Windkraftanlagen beobachten. Im Lukksund folgte ein 

Wartetag wegen Sprühregen, schlechter Sicht und fehlendem Wind. Mit Südwind und 
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Regen ging es unter Segel am 23.6. in den Bjørnafjorden, und mit dem langsam west-

drehenden Wind in den Raunefjorden nach Tyssøyna. Am 24.6 Weiterfahrt nach 

Bergen, um Einkäufe zu erledigen, dann weiter mit SW unter Segel in den Hjeltefjord 

bis zum Ankerplatz Kieholmen. Der Grund war nicht sehr gut. Wegen Windwarnung 

(NW near gale force 7)  folgten daher Verholmanöver nach Stokkesøyna bzw. von dort 

zum Naerøysund, wo ich sicher war. Am 27.6. Aufkreuzen vor Fedje und rauschende 

Fahrt in die Sognesjoen bis Losna bei z.T. frischem N-NW. Nach einem sonnigen, 

warmen Tag bei Losna ging  es schließlich weiter mit E-licher Brise vorbei an 

Tvibyrge in Richtung Reksta, wo der Wind schon wieder über N nach NW 

schwächelnd rückdrehte. Auf der Weiterfahrt nach Smørhamn auf Bremanger erfüllte 

ich mir einen lange gehegten Wunsch: Den Besuch der Dombevågen auf Hovden. Die 

felsige Einfahrt ist unscheinbar klein und nach Westen hin ungeschützt. Aber dahinter 

ist es einfach schön. Die nächsten Etappen waren: Fahrt durch den Oldersundet, 

Bremangerpollen, vor Bremanger und Stad zur Stadvågen, einem Ort, der bisher 

wegen seiner exponierten Lage geflissentlich gemieden wurde, und zur Borgundvågen 

an der Ostseite von Stad, anschließend vorbei an Åram nach Sandsøya. Von dort mit 

SW-W-lichen Winden vorbei an Fosnavåg zum Breisundet, über das Lepsøyrevet und 

Harøyfjorden nach Sandøya (Saltsteinleia). Es war ein schöner Segeltag, gefolgt von 

einem herrrlichen Sommertag, Sonne pur. Am 6.7. (wegen Windschwäche) durch die 

Indreleia nach Bud zum Nachbunkern, dann weiter über die  die Klaveleia in den 

landnahen Teil der Hustadvika. Erst ab Nachmittag des 7.7.war effektives Segeln 

möglich.  Leichte nördliche Brise brachte das Boot bei einsetztendem Regen bis 

Arnøya (Edøyfjorden). Der 8.7. war ein trüber Tag, es reichte nur zu einer Abendfahrt 

nach Styrshamn. Am 9.7.ging es zwischen Smøla uns Hitra nordwärts nach Innveien 

Veidholmen, anfangs bei E-NE Wind, später bei Flaute und Regen. Am 10.7. mit 

gerefftem Groß bei frischem WSW zwischen Hitra und Frøya ostwärts nach Yt. 

Ofsøya. Am Folgetag bei schwach umlaufendem Wind Besichtigung der Ostküste 

Frøyas von der Hammarvik bis St. Rottingen, Hamna in Nord-Frøya. Von hier aus am 

12.7. Fahrt durch das Gjaesinghavet und das Frohavet, vorbei an Froan, Halten und 

Kya, zum Naeroysund bei NW, anfangs 3-5, später 5-6, in Schauerböen 7. Ruhe und 

Erholung fand ich aber erst in der Åkvikvaagen auf Inner Vikna und auf einem 

benachbarten Ankerplatz. Von hier aus schloss sich am 15.7.eine bezaubernde 

Schärenfahrt nach Mellom Vikna an. Ebenfalls ein lang gehegter Wunsch. Auf 

bisherigen Reisen hatte ich um die Schären der  Insel Vikna stets einen sicheren 

Abstand gehalten. Ziel war diesmal die Kirche Vikna bei der Garstadvågen, zugleich 

der nördlichste Punkt der Reise (64°52,67`N; 010°57,91`E), Endpunkt der Tagesreise 

war der Storøysundet in der Folda. Ich ankerte in der Mitte des Sundes auf ca. 8 m, 

fand mich aber am frühen Morgen nach einer Drift von 0,35 sm am nördlichen 

Ausgang des Sundes langsam im Strom treibend. Das fehlende Ruckeln der 

Ankertrosse hatte mich aufmerksam gemacht. Mit einer beherzten Querfahrt gelang es, 

den Anker zu stabilisieren, so dass ich wieder Ruhe hatte, bis mir die Rollbewegungen 

des Bootes am Sundausgang durch die umlaufenden Seen zu lästig wurden. Ein 

Umzug nach Abelvaer  war die Folge. In Begleitung einer Formation restaurierter 

Kutter verließ ich am 17.7. Abelvaer und kreuzte gegen SW mit Regen und 

Schauerböen in Richtung Namsfjorden. Im Namsfjorden selbst dagegen war das 

Segeln angenehm. Ein Versuch, am Einkaufszentrum von Namsos anzulegen, erwies 

sich als Flop. Der mir bekannte Anleger existierte nicht mehr. Am 19.7.wurde der 
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Namsfjorden in Richtung Sør Ellingråsa verlassen. Die Rückfahrt hatte begonnen. Am 

20.7. ging die Fahrt durch tiefes Wasser bis zur Einsteuerung über Rasskolten in die 

Kleppholmleia. In Bessaker wurde gebunkert, am Anleger der Roan Segelforening im 

Arnsteinsundet (Almenningen) wurde ich zur Nacht freundlich aufgenommen. Am 

Folgetag gab es mehr Treiben als Segeln bis zur Harbakvika. Dafür schien die Sonne 

und es war warm. Am 22.7. schwache zumeist NW-liche  Winde  und Nebel. In der 

Hosnavika von Stokkøya wurde die deshalb Fahrt abgebrochen. Am nächsten Tag 

lichtete sich der Nebel erst gegen Mittag. Zugleich stellte sich eine NE-liche Brise ein,  

mit der die Trondheimsleia  (Vedøya) erreicht wurde. Die nächsten Etappenziele bei 

flauen Winden (ein Wartetag eingeschlossen) lagen in der Trondheimsleia (Baerøya) 

und in der Hustadvika (Honningsøy und Storholmvågen). Mit einem heftigen 

Nachmittagswind aus SW –also gegen an- wurde ich aus der Hustadvika in den 

Harøysund entlassen. Am 29.7.folgte ein shöner Segeltag. Nach Überfahrt in die 

Saltsteinleia führte der Weg zumeist bei NE-licher Brise durch den Harøyfjorden in 

Richtung Lepsøyrevet Der Wind reichte bis Ålesund. Godøya erreichte ich am Abend 

nach einer Windshift bei Regen. Ein Wind aus NE lud zur Weiterfahrt am folgenden 

Tag ein: über den Breisund in freies Wasser und über Svinøy an Stad vorbei ins 

Sildegapet, wo Fallböen herrschten. In Seljehamn folgten 2 Wartetage wegen z.T 

stürmischem SW mit Regen. Es gab Gelegenheit zum Nachbunkern. Es folgte die 

Passage über Måløy, Skatestraumen, Frøysjoen, Hellefjorden, Nekkøyosen nach 

Askrova (Vallestadvågen) bei zumeist schwachen Winden. Nach einem Wartetag 

wegen Flaute und Regen folgten, ebenfalls bei schwachen Winden, Fahrten nach 

Vaerøy- Bulandet und von dort über den Lågøyfjorden und Åfjorden nach Losna. 

Wieder nach einem Wartetag wegen shiftender Bris und Regen ging es weiter bei 

zunächst E-licher Brise, später N-NW, über Sognesjoen  und Hjeltefjorden nach 

Toftøyna, von hier aus bei S-SW nach Sotra (Hopen), wo wieder ein Wartetag vor 

Anker wegen Galewarnung und  S bis 7 mit Schauerböen verbracht werden musste. 

Am 12.8. brachte mich Nordwind durch den Langenuen bis zur lieblichen Tveitvågen 

auf Huglo. Durch Boemlafjorden und Sletta ging es bei SW bis W weiter in den 

Karmsund, zunächst  nach Bukkøya am Folgetag bei SSE 6 sm gegen an nach Selen. 

Hier erneut  Abwarten wegen Galewarnung. Am 16.8. bei SW eine angenehme Fahrt 

durch Boknasund, Nedstrandsfjorden und Garsundfjorden nach Hjelmeland zum 

Nachbunkern und nach Øyehamnen zur Nachtruhe. Mit einem im Tagesverlauf 

zunehmendem SE-SSE gelangte ich an den Folgetagen in den Fognafjorden 

(Tognevågen) und über den Hidlefjord an Stavanger vorbei in das Fahrwasser nach 

Tananger. Nach einer Hafenrundfahrt in Tananger entschloss ich mich, doch lieber in 

Rott zu übernachten und zu warten. 

 Ein frischer W-NW brachte das Boot am 20.8. flott bis nach Farsund und am 21.8. bis 

in den Kristiansandsfjorden. Nach Aufnahme von Wasser und Diesel am 22.8. und 

einer abschließenden kleinen Revierfahrt wurden gegen 19 Uhr Segel gesetzt zur 

Heimfahrt über das Skagerrak. Der W-SW Wind hielt nur bis wenige Stunden nach 

Mitternacht. Bei glatter See musste die Hälfte der Fahrstrecke zur Ålbaek Bugt bei 

Skagen mit Motorkraft zurückgelegt werden. Am Abend des 24.8. wurde bei SE unter 

Segel die Frederikshavn Marina erreicht. Lebensmittel wurden hier nachgebunkert, 

ehe am 26.8. Kurs durch das Kattegatt aufgenommen wurde. Nach einer 4-stündigen 

Ankerpause auf dem Gilleleje-Flach  ging die Fahrt weiter in den Sund, wo am 27.8 

gegen 14:30 vor Humlebaek der Anker fiel. Die weitere Heimfahrt über die Etappen 
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Sundby-Kopenhagen, Fakse Bugt, Grønsund (über Bøgestrom, Ulvsund), Reede 

Barhöft, Stralsund, Palmer Ort (Strelasund), Landtief, Mielin (poln. Usedom) bei 

Svinemünde verlief ohne Besonderheiten. Am Wetter ließ sich ohnehin nichts ändern. 

  

Die  Bedingungen waren, wie auch in den vergangenen Jahren, ausgesprochen 

wechselhaft: Flauten, aber auch zeitweise raues Wetter, Kälte und Nässe waren die 

Begleiter auf dem Weg nach Norden und zurück.   

Mit dem Ankerfall am 3.9. um 19:45 Uhr in einem Nebenarm der Stettiner Oder ging 

eine an Erlebnissen, Ereignissen und Höhepunkten reiche Reise zu Ende. 

 

Alle erstrebten Reiseziele wurden erreicht. Beeindruckende Reiseerlebnisse gab es in 

allen Etappen. 

Was soll erwähnt werden? Die einmalige Schönheit und Vielfalt der norwegischen 

Küstenlandschaften ist schon oft beschrieben worden. Highlights dieser Reise waren 

die jetzt meist einsamen und verlassenen Ankerplätze in der Schärenlandschaft.  

Auch diesmal gab es freundschaftliche, herzliche und auch ausgesprochen hilfreiche 

Begegnungen mit Seglern, Berufs- und Freizeitfischern, die ich dankbar erwähne. Ich 

habe mich zu keinem Zeitpunkt einsam gefühlt, sondern bin immer als Mitglied einer 

großen Familie aufgenommen worden.  

Keine Reise gleicht der vorangegangenen. Jede Reise ist mit neuen Anstrengungen 

verbunden, bringt aber auch neuen Gewinn.  

Deshalb freue ich mich schon auf die nächste Reise.  

    

 

 

 

23.10.2017  


